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Nr. 56.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs der Königlichen
Regierung an Schreib-, Pack- und Aktendeckel-
papier ſoll vom 1. April d. Js. ab im Wege
der beſchränkten Submiſſion an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Die Bedingungen, die ſpezielle Nachweiſung
der anzuliefernden Papiere nebſt Probebogen
und die Zuſammenſtellung des überſchläg-
lichen Jahresbedarfs können im Präſidial-
büreau der Königlichen Regierung während
der Dienſtſtunden jederzeit eingeſehen werden.

Unternehmungsluſtige der Stadt Merſe-
burg wollen ihre Angebote mit Preisangabe
und Proben verſiegelt und portofrei unter
der Adreſſe

„An die Königliche Regierung zu Merſe-
burg. Submiſſion auf die Papierlieferung

enthaltend.“ (617bis zum 16. d. Mts. einſchließlich einſenden.
Merſeburg, den 4. März 1901.

Königliche Regierung.
Frhr. v. d. Recke.

Nachſtehendes Ortsſtatut,
betreffend die Bildung der Wähler

abtheilungen bei den Gemeindewahlen in
der Stadt Merſeburg:

Auf Grund des 8 11 der Städte- Ordnung
vom 30. Mai 1853 und des 8 3 des Geſetzes,
betreffend die Bildung der Wählerabtheilungen
bei den Gemeindewahlen, vom 30. Juni 1900
wird für die Bildung der Wählerabtheilungen
bei den Gemeindewahlen in der Stadt
Merſeburg im Einverſtändniß mit der Stadt-
verordneten Verſammlung feſtgeſetzt, daß auf
die erſte Wählerabtheilung auf die
zweite und auf die dritte s der Ge
ſammtſumme der im 8 1 des Geſetzes vom
30. Juni 1900 bezeichneten Steuerbeträge
aller Wähler fallen ſollen, eine höhere Ab-

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(4. Fortſetzung.)

Reginald liebte die Natur und verſtand
ihre Schönheit und Großartigkeit. Er fand
im Kleinſten das Große wieder, das Allge-
waltige in der Schöpfung.

Er hat außer Schweden und Norwegen
noch wenig vom Auslande geſehen, jetzt treibt
es ihn hinaus, ſein Entſchluß iſt gefaßt.
Straff richtet er ſich empor, als wollte er
etwas von ſich abſchütteln es gaukelt ſo
berauſchend vor ſeinem innern Blick
Melittas Bild in ſeiner jugendlichen Schön-
heit, ſeinem herrlichen, beſtrickenden Reis.

Fort mit den Traumbildern, die ihn grau
ſam geneckt, fort mit den Gedanken an das
Mädchen, welches mit ihm geſpielt er iſt
ein Mann, der ſich zu bezwingen weiß, er
will, er muß vergeſſen.
Der Thauwind ſchlägt mit eiligen Schwingen

gegen die Fenſterſcheiben.
„Alles verrinnt, alles löſt ſich auf,“ ſo

ertönt ſein brauſender Sang, „Eis und Schnee,
Liebe und Leben, nur der ewig unwandelbare
Wechſel der Dinge beſteht.“

2

Kam ein armes Kind von Ferne

Traurig bleich, ſeine Glieder beben.
Mignon.g

Ueber den Reiſekoffer Reginalds gebeugt
ſtand Ruth von Kreutz. Sorgſam glätteten

theilung aber nicht mehr Wähler zählen darf

als eine niedere. (620Merſeburg, den 4. Januar 1901.
Der Magiſtrat.

gez.: Reinefarth, Zehender, Wilh. Kops,
Eichhorn, Berger, Jahrmann, Heber,

Marckſcheffel.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez.: Witte, Schwengler, Barth, Ebeling,

Petzold.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 1. Februar 1901.
(L. 8.) Der Bezirks- Ausſchuß zu

Merſeburg.
gez.: Freiherr von der Recke.

wird bekannt gemacht.
Merſeburg, den 5. März 1901.

Der Magiſtrat.
Sämmtlichen Mannſchaften des Beurlaubten

ſtandes der Armee und der Marine, deren
Einberufung im Mobilmachungefalle plan-
mäßig vorgeſehen iſt, werden im Frieden
Kriegsbeorderungen ausgehändigt.

Außerdem erhalten diejenigen Mannſchaften,
welche im Mobilmachungsfalle zunächſt nicht
gebraucht werden, im Frieden bereits Paß-
notizen ausgehändigt.

Die Aushändigung dieſer Kriegsbeorderungen
und Paßnotizen findet in der Zeit vom
24. März bis Anfang April er. durch die
Ortsbehörden bezw. Ordonnanzen des Bezirks-
Kommandos ſtatt. Die außer Kraft treten-
den Kriegsbeorderungen ſind bei dieſer Ge-
legenheit den Ortsbehörden pp. zurück
zugeben.

Die bisher dem Bezirkskommando noch
nicht zur dienſtlichen Kenntniß gebrachten
Wohnnngsveränderunnge ſind ſofort zu
melden.

Die Nichtbefolgung dieſer Meldung wird
ſtreng beſtraft.

Die Mannſchaften haben dafür Sorge zu

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 7. März 1901.

tragen, daß in der Zeit vom 24. März bis

ihre ſchlanken Hände die Wäſchegegenſtände,
welche ſie in der Tiefe des Koffers ver-
ſchwinden ließ, ab und zu fiel ein ſchwerer
Tropfen, der ihren Augen entquollen war,
mit hinab.

Reginald verläßt Schloß Kreutz morgen in
der Frühe ſchon.

Es war eine ſchwere Stunde für Ruth
geweſen, als der Bruder ihr ſeine Abſicht,
auf unbeſtimmte Zeit zu verreiſen, mit-
getheilt hatte.

„Du gehſt, Reginald,“ hatte das junge
Mädchen mit bebenden Lippen geſtammelt,
„was hat Dich zu dieſem plötzlichen Entſchluß
veranlaßt, was vertreibt Dich aus der
Heimath? Geſtern heute noch warſt Du
ſtrahlend glücklich, o, ich weiß jede Deiner
Mienen zu deuten. Dieſe finſtere Falte
zwiſchen Deinen Brauen beängſtigt mich.
Was iſt geſchehen, Reginald, um Gottes-
willen, ſprich!“

„Frage mich nicht,“ erwiderte Reginald in
gepreßtem Ton, „Sorge Dich nicht um mich,
kleine Schweſter, ich

Der klare, durchdringend auf ihn gerichtete
Blicks Ruths verwirrte ihn.

Ruths Auge ſchien gleichſam in ſeiner
Seele zu leſen, er aber konnte und wollte ihr
kein Geſtändniß ablegen, er mochte Melitta
nicht der Treuloſigkeit, des koketten Spieles
mit ſeinem Herzen anklagen, und er hätte
dies ja thun müſſen, wenn er den wahren
Grund ſeines Fortgehens der Schweſter offen

barte; Ruth trat zu ihm heran und legte
ſchmeichelnd ihren Arm um ſeinen Nacken.

141. Jahrgang.

Anfang April er., falls ſie nicht ſelbſt zu
Hauſe ſein können, eine andere Perſon des
Hausſtandes mit Empfangnahme der neuen
bezw. Rückgabe der veralteten Kriegsbeorderung
oder Paßnotiz beauftragt iſt.

Jeder Mann, der bis zum 31. März cr.
einſchl. keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhalten hat, hat hiervon dem Bezirks-
kommando ſchriftlich oder mündlich alsbald
Meldung zu erſtatten.

Weißenfels, den 28. Februar 1901.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,
Oberſtleutnant z. D. u. Bezirks-Kommandeur.

Graf Bülow über unſere
auswärtige Politik.

Merſeburg, 6. März.
Der jüngſte Aufenthalt des Kaiſers in

England und die bei dieſer Gelegenheit erfolgte
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an
Lord Roberts haben in einem Theil der
deutſchen Preſſe mancherlei Erörterungen
hervorgerufen. Bei der geſtrigen Berathung
im Reichstage über den Etat des Auswärtigen
Amts kamen mehrere Abgeordnete darauf
zurück, und der Reichskanzler Graf Bülow
nahm Veranlaſſung, in eingehender Weiſe
die deutſche Politik gegen die mancherlei, ihr
in jüngſter Zeit widerfahrene Angriffe zu
vertheidigen.

Graf Bülow führte Folgendes aus:
Jch habe ſchon heute Morgen in den

Blättern geleſen, daß ich über die Reiſe des
Kaiſers nach England hier eine große Rede
halten werde, ich will mich aber auf einige
wenige ſachliche Bemerkungen beſchränken. Der
Beſuch des Kaiſers war zunächſt kein politiſcher
und kein höfiſcher Akt, ſondern ein rein
menſchlicher. Auch der Abg. Dr. Schädler
hat anerkannt, daß es ein menſchlich ſchöner
Zug des Kaiſers war, daß er ſich aus dem

Feſtjubel ſofort losriß, um ans Krankenbett
der Großmutter zu eilen. Wie lange aber
Se. Majeſtät noch bleiben wollte, war lediglich
Sache ſeiner perſönlichen Empfindung. Daß
die Engländer ihrer Dankbarkeit ſür die ihrer
Königin erwieſene Ehrfurcht Ausdruck ver-
liehen, war nur natürlich, und wenn ſie ihre
Dankbarkeit auf das politiſche Gebiet über-
tragen wollten, ſo haben wir am Ende auch
keine Veranlaſſung, ihnen das übel zu nehmen.
Unſere Beziehungen zu England ſind gut und
ſollen es bleiben, aber volle und dauernde
Gleichberechtigung iſt, wie ich ſchon früher
betont habe, die conditio sina qua non für
jedes Zuſammengehen Deutſchlands und
Großbritanniens. Es hat ſich an unſeren
guten Beziehungen garnichts geändert, und
wenn der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers
die Bahn freigemacht hat für eine Fortſetzung
dieſes normalen Verhältniſſes des Friedens
und der Eintracht, ſo iſt das nur nützlich
für beide Länder und für die Erhaltung des
Weltfriedens. Meine Herren, es giebt ja gewiß
auch einigeReibungsflächen zwiſchen Deutſchland
und England, aber die Berührungspunkte ſind
bedeutſamer, wir werden ſie hüten, wie die
Berührungspunkte mit anderen Mächten.
Der engliſche Thronwechſel hat an den
deutſch engliſchen Beziehungen nicht das
Mindeſte geändert. Man hat vielleicht an
manchen Stellen auf eine Trübung gerechnet
ſie iſt aber nicht eingetreten. Nun iſt be-
hauptet worden, der Aufenthalt Sr. Majeſtät
in England ſtehe in Widerſpruch mit unſerer
neutralen Stellung im Transvaalkriege, man
hat Vergleiche gezogen zwiſchen dem Nicht
empfang des Präſidenten Krüger in Berlin
und dem Kaiſerbeſuch in England. Die
Parallele iſt ganz hinfällig. Präſident
Krüger wollte hierher kommen mit dem aus-
geſprochenen Zwecke, uns in ungewöhnlicher
Form zu einer Einmiſchung zu nöthigen.
Der Beſuch unſeres Kaiſers hingegen hat
gar keine Beziehungen zu dem ſüdafrikaniſchen

„Mein armer Bruder,“ ſprach ſie weich,
und ihre Altſtimme zitterte vor innerer Er-
regung, „Du verhehlſt mir, was Dich bedrückt,
was Dich von hinnen treibt, und doch weiß
ich's; der Reitknecht aus Treuenhoff, der Dir
vorhtn eine Botſchaft gebracht, hat meiner
Jungfer erzählt, daß man drüben Verlobung
feiere, und o, Reginald glaubteſt Du
etwa, Deine Wünſche, Deine Hoffnungen ſeien
für mich ein Geheimniß geblieben Jch ahnte,
daß Dich die Nachricht von Melittas Ver-
lobung mit ihrem Vetter Ewald tief treffen,
doch nicht, daß Dich die Thatſache in dem
Maße berühren würde. Jetzt jedoch ſehe ich
klar Melitta in ihrer Koketterie hat Dich
glauben gemacht, Du ſeieſt ihr nicht gleich-
giltig, ſie hat Dich zum Spielball

„Halt ein, Ruth,“ fiel Reginald mit
dumpfer Stimme der Schweſter ins Wort,
„ſchmähe, verdamme Melitta nicht, ſie
tief rang es ſich aus ſeiner Bruſt empor
„ſie iſt unſchuldig!“

Niemals hätte Reginald es über ſich ver-
mocht, Melittas Handlungsweiſe vor einem
anderen Auge aufzudecken. Er wollte mit
ſeinem Herzen fertig werden fern von der
Heimath, und Ruth, die Feſtigkeit ſeines
Entſchluſſes ſehend, verſuchte, ſich mit der ihr
eigenen Willensſtärke in das Unvermeidliche
zu fügen. Doch weigerte ſie ſich entſchieden,
nach Reval zu der Großtante zu ziehen.
„Jch habe mich dort nie heimiſch gefühlt“,
ſagte ſie, „ſolch ein Nacheinander von un-
aufhörlichen Beſuchen, Ausfahrten und Mittag l

eſſen, wie Tante es trotz ihres Alters liebt
iſt mir unerträglich.“

„Aber Du kannſt doch unmöglich allein
hier auf dem Lande bleiben,“ wandte Reginald
ein; „wer weiß, wann ich wiederkehre,“ fügte
er leiſe, wie zu ſich ſelber redend, hinzu.

Ruth zuckte zuſammen.
„Jch fühle mich hier nicht einſam,“ ſprach

ſie dann ruhig, „aber in Reval würde ich es
ſein, ich würde Heimweh bekommen, glaube
es mir. Einſam werde ich es überall haben
ohne Dich. Reginald, weißt Du“, ſetzte ſie
einer plötzlichen Eingebung folgend, hinzu,
„nimm mich mit Dir auf Reiſen!“

Reginald ſchüttelte leiſe den Kopf.
„Das iſt unmöglich, mein Liebling, ich gehe

in den Orient, vielleicht ſogar bis in die
Lybiſche Wüſte, wo ich jagen will, und auf
den Pfad eines Jägers kann ich Dich doch
nicht mitnehmen. Allein ohne Schutz, ohne
eine paſſende, ältere Geſellſchaftsdame darfſt
Du jedenfalls nicht hier bleiben, es war auch
ſchon längſt meine Abſicht, eine ſolche für
Dich hierher zu bringen.“

„Da trifft es ſich ſehr günſtig,“ ſagte Ruth,
„daß meine ehemalige Muſik- und Hand-
arbeitslehrerin in der Penſion, meinen ihr
geſandten Glückwunſch beantwortend, mir vor
einigen Tagen ſchrieb und mich bat, ihr auf
dem Lande eine Stelle als Geſellſchafterin zu
verſchaffen. Sie möchte aufs Land, da ihre
Geſundheit durch übermäßiges Stundengeben
angegriffen ſei“.

(Fortſetzung folgt.)
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Kriege gehabt, er war eine rein perſönliche
Angelegenheit und es lag für den Kaiſer
nicht die mindeſte Veranlaſſung vor,
Aufmerkſamkeiten, die ihm erwieſen wurden,
nicht entgegenzunehmen oder nicht zu
erwidern. Die Verleihung des Schwarzen
Adler-Ordens an Lord Roberts
iſt lediglich Sache des Königs. Die
Verleihung ſolcher Auszeichnungen iſt aus-
ſchließliches und perſönliches Ehrenrecht
der Krone. Zudem hat die Verleihung
im vorliegenden Falle keine politiſche
Bedeutung, da Lord Roberts keine politiſche
Perſönlichkeit iſt. Was nun den Rath anbe-
trifft, der mir ertheilt wurde, zu achten, daß
der Drath zwiſchen Rußland und Deutſchland
nicht zerriſſen werde, ſo war er eigentlich
überflüſſig. Jch habe es immer als eine
unſerer vornehmſten Aufgaben betrachtet, auch
die guten Beziehungen, mit Rußland zu
pflegen, ich habe dies bethätigt in meinen
Ausführungen und in meinem thatſächlichen
Verhalten. Jch wüßte keinen Grund, warum
wir nicht Seite an Seite mit Rußland mar-
ſchieren ſollten. Mit einigem guten Willen
iſt es leicht zu vermeiden, daß eins der beiden
Länder die Wege des andern durchkreuzt.
Rußland und Deutſchland haben große und
gewichtige gemeinſame Jntereſſen, während
andererſeits nirgendwo auch nur ein einziger
unüberbrückbarer Gegenſatz zwiſchen den beiden
Reichen exiſtirt. Aber auch hier iſt die Vor
bedingung unbedingte Gleichberechtigung.
Deutſchland iſt vom Auslande nicht mehr
abhängig, als das Ausland von Deutſchland,
weder politiſch noch wirthſchaftlich. Auf die
gegen mich gerichteten ruſſiſchen Angriffe zu
antworten, habe ich mich nicht veranlaßt ge-
fühlt, weil ich dafür halte, daß derartige
Meinungsverſchiedenheiten auf diplomatiſchem
und nicht auf publiziſtiſchem Wege ausge-
glichen werden ſollen. Jm übrigen ſind ſolche
Angriffe aus dem Auslande für mich ehren-
voll, wenn ſie dadurch hervorgerufen werden,
daß ich mich um das Wohl der deutſchen
Landwirthſchaft beſorgt zeige. Zur Regelung
der handelspolitiſchen Beziehungen gelangen
die Staaten nur durch gegenſeitiges Entgegen-
kommen, aber jeder Staat hat dabei das
Recht und die Pflicht, zu erwägen, bis zu
welcher Grenze er hierin gehen kann.

Es beſteht keine Feindſeligkeit zwiſchen
uns und Rußland, und wir haben die Hoff
nung, daß wir auch auf handelspolitiſchem
Gebiete wieder zu einer Verſtändigung kommen
werden. Aber wie geſagt, nur bei voller
Reziprozität und voller Unabhängigkeit. Wir
wollen mit Rußland, wie mit allen anderen
Mächten in Freundſchaft leben, aber wir ſind
weit entfernt davon, den Weiſungen irgend
einer anderen Macht zu folgen, denn das
wäre nicht mehr Freundſchaft, ſondern
Vaſallenthum. Wir halten es mit Friedrich
dem Großen, der einmal geſagt hat: „Jch
will der Freund meiner Nachbarn ſein, aber,
ſo lange ich die Augen offen habe, nicht ihr
Diener.“ Es wird aber auch Niemand ver-
ſuchen, uns Weiſungen zu geben, wenn wir
uns ſelbſt treu bleiben. Weder Liebe noch
Haß, weder dynaſtiſche noch verwandtſchaftliche
Beziehungen ſind für unſere Politik maß-
gebend, ſondern einzig und allein das ruhig
und nüchtern erwogene Jntereſſe des
Landes. Es gilt in dieſer Beziehung der
Satz, den auch ſchon der große König aus-
geſprochen hat: „Große Fürſten haben in der
Politik keine Verwandte!“ Es heißt den
Kaiſer wenig kennen, wenn man glaubt, er
verfolge ein anderes Ziel wie die Wohlfahrt
und geſicherte Zukunft des Reiches. Und es
heißt wenn ich mir geſtatten darf, das
auszuſprechen mich wenig kennen, wenn
man mir zutraut, daß ich etwas Anderes
vertrete als eine geſunde nationale Realpolitik.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 5. März. Graf Walderſee

meldet aus Peking vom 4. dieſes Monats-
Am 1. März ſtellte eine Erkundigungsab:
theilung von 25 Mann unter Oberleutnant
Wallmenich unter Verluſt von 3 Todten
und 1 Verwundeten die Anweſenheit ſtarker
Truppen weſtlich von Lungthſueankuan, etwa
18 Kilometer weſtlich des Antſuling-Paſſes,
nahe der chineſiſchen Mauer, feſt. Auch bei
Wuthai, 50 Kilometer ſüdweſtlich von
Lungthſueankuan, in Schanſi ſtehen erhebliche
Kräfte. Oberſt Ledebur wurde heute früh
von Paotingfu mit 4 Kompagnien abgeſchickt,
um den Antſuling-Paß bis zur Mauer vom
Feinde zu ſäubern und dauernd zu ſchützen.

Peking, 5. März. Der Kaiſer erließ
ein Edikt, wonach alle Dekrete und Berichte,
die zwiſchen dem 20. Juni und dem 14. Auguſt
1900 erlaſſen reſp. erſtattet wurden, vernichtet
werden ſollen, um jede Spur derſelben in
der Geſchichte zu verwiſchen.

Shanghai, 4. März. Die „North

China Daily News“ veröffentlichen eine
Depeſche aus Peking vom 3. März, in der
es heißt: Rußland hat den Artikel 7 des
Abkommens über die Mandſchurei zurück-
gezogen. China hat wegen dieſes Vertrags
an die Mächte appellirt. Nach Mittheilungen
aus Singanfu zeigt die Kaiſerin-Wittwe
einen ziemlich heftigen Widerſtand gegen die
Rückkehr nach Peking.

London, 5. März. Einer Pekinger
Meldung der „Morning-Poſt“ zufolge er-
klärten Deutſchland, England, Jtalien, Oeſter-
reich und Japan der chineſiſchen Regierung,
ſie würden Schritte gegen China unternehmen,
falls es die Mandſchureikonvention
ratifizire, ſie beabſichtigten jedoch nicht, Rußland
um Erklärungen ſeines Schrittes zu erſuchen.

Krieg in Südafrika.
Kapſtadt, 5. März. Heute wurden vier

neue Peſtfälle angezeigt. Die Kranken
ſind zwei weiße und zwei farbige Perſonen.
Ein anderer an der Peſt verſtorbener Ein
geborener, deſſen Erkrankung nicht gemeldet
worden iſt, iſt aufgefunden worden. Mit der
Jmpfung der Bewohner wird fortgefahren.

In Sachen der Getreidezölle
liegt eine bemerkenswerthe Erklärung vor,
bemerkenswerth, weil es die jedenfalls kompe-
tenten Bäcker ſind, welche ihrer Auffaſſung
Ausdruck geben. Der Vorſtand der Bäcker-
Jnnung „Germania“ in Berlin hat eine
Stellungnahme gegen die Erhöhung der Ge-
treidezölle bezw. die Einberufung einer all-
gemeinen Bäckermeiſterverſammlung zu dieſem
Zwecke abgelehnt. Die Vorſtandsmitglieder
ſind der Anſicht, die Jnnung müſſe ſich von
jeder politiſchen Agitation fernhalten; ferner
erklärten ſie, ein Schutzzoll ſei im Jntereſſe
der Land wirthſchaft nothwendig, und
der Einfluß der Getreidezollerhöhung
auf die Brotpreiſe werde nur gering ſein.

Was ſagt der Agitator Kopſch dazu?

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. März. (Hofnachrichten.) Aus
Wilhelmshaven wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer, welcher
ſich heute an Bord des Linienſchiffs „Kaiſer
Wilhelm II.“ auf See befindet, wird morgen
(Mittwoch, Vormittag in Bremerhaven
eintreffen. Die Ankunft iſt auf Mittags
12 Uhr und die Ankunft in Bremen auf

.2 Uhr feſtgeſetzt. Jn Bremen wird der
Kaiſer einen etwa zweiſtündigen Aufenthalt
nehmen, dem Rathskeller einen Beſuch ab-
zuſtatten und dann die Weiterreiſe nach Berlin
antreten. Die Ankunft in Berlin wird morgen
Abend 10 Uhr 5 Min. auf dem Lehrter
Bahnhof erfolgen.

Wilhelmshaven, 4. März. Der Wort-
laut der Rede des Kaiſers, die er bei
der Ausfahrt der für Kiautſchau beſtimmten
Ablöſungsmannſchaften hielt, war folgender:
„Soldaten! Jhr fahrt hinüber in ein fremdes
Land, welches durch die Ereigniſſe der letzten
Monate erfahren hat, was deutſche Disziplin,
deutſche Tapferkeit und deutſche Manneszucht
bedeuten. Der Fremde hat erfahren, was es
heißt, den Deutſchen Kaiſer und ſeine
Soldaten beleidigen. Eine ernſte Lehre iſt
unſerem Feinde ertheilt worden, und alle
Nationen haben kennen gelernt, wie deutſche
Soldaten kämpfen, ſiegen und ſterben. Alle
haben Achtung vor unſerer Kriegskunſt und
Ausbildung bekommen. Möget Jhr denn in
der Fremde tadelloſe Manneszucht, Gehorſam,

Tapferkeit und alle guten Eigenſchaften an
Geiſt und Körper bekunden. Möget Jhr
dafür ſorgen, daß der Ruhm des Vaterlandes
auf der ganzen Erde bekannt werde, daß das
Wappenſchild der Armee und Marine un-
verſehrt und die Fahnen unbefleckt erhalten
bleiben. Jch erwarte, daß Jhr daſſelbe leiſten
werdet wie Eure Kameraden, die aus-
wärts ſind.“

Leipzig, 3. Febr. Das angeblich im
höchſten Grade feindſelige Verhältniß der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung
zur ſäch ſiſchen erfährt jetzt im „Leipz.
Tagebl.“ eine objektive Beurtheilung. Jn
dem aus ſachkundiger Feder ſtammenden
Artikel heißt es, daß glaubhaftem Vernehmen
nach in der kürzlich in Leipzig wegen der
Errichtung eines Centralbahnhofs ſtattge-
fundenen Konferenz gerade von den preußiſchen
Vertretern die Gemeinſamkeit der beider-
ſeitigen Jntereſſen betont worden ſei, daß
die ſo vielfach angegriffene Einrichtung für
durchgehenden Perſonen- und Güterverkehr
auf gegenſeitigen Vereinbarungen beruhe
und daß, wenn der Eiſenbahnknotenpunkt
Halle a. S. vor Leipzig bevorzugt werde,

dies offenbar geſchehe, weil die Durchſchnitts-
geſchwindigkeit der ſächſiſchen Schnellzüge
eine verhältnißmäßig geringe ſei, der Verkehr
von Halle aus nicht bloß nach dem Süden,
ſondern auch nach dem Weſten Fortſetzung
finde und die Bahnhofsverhältniſſe in Halle
weit geeigneter ſeien als in Leipzig, wo
nur ſehr beſchränkt Zugsübergang von einer
Linie zur andern möglich ſei. „Es iſt daher,“
ſchließt der auf die ſchädliche Wirkung ſolcher
Konflikts- Gerüchte hinweiſende Artikel, „etwas
leichtfertig, daß man das Wort „Eiſenbahn-
krieg, ſo laut und oft wiederholt. Mag auch
jede Verwaltung und natürlich die mächtigere
mehr als die kleinere bemüht ſein, überall
Vortheile, beſonders finanzielle, für ſich zu er
langen, ſo kann man dies doch nicht als den
Beginn der Annexion bezeichnen wollen, und
doch nur um dieſer willen könnte ein der-
artiger „Krieg“ berechtigt erſcheinen. Bis-
marck hat 1866 dem induſtriellen Sachſen
die Selbſtverwaltung ſeiner ausgezeichneten
Eiſenbahnen als ein dringendes Bedürfniß
der Exiſtenzfähigkeit gelaſſen. Es liegt nicht
das geringſte Anzeichen vor, daß eine
Aenderung dieſer Anſchauung bei den Be-
hörden des Reiches oder den Behörden der
preußiſchen Regierung eingetreten ſei. Es
herrſcht „ewiger Frieden“, was freilich ge
legentliche Meinungsdifferenzen und vereinzelte
Maßnahmen nicht ausſchließt, aus denen ſich
erkennen läßt, daß auch den Preußen das
eigene Hemd näher iſt als der ſächſiſche Rock.“

Hannover, 5. März. Auf dem kürzlich
abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Parteitage
der Provinz Hannover wurde lebhaft darüber
geklagt, daß die Verſammlungen, die auf der
letzten Agitationstour veranſtaltet worden
ſeien, ſehr geringen Beſuch gehabt hätten.
Ein Antrag, die Schrift des Paſtors a. D.
Göhre: „Wie ich Sozialdemokrat wurde“ zu
verbreiten, wurde abgelehnt, nachdem Genoſſe
Meiſter erklärt hatte, „es ſei doch kein Er
eigniß, daß einmal ein Pfaffe Sozialdemokrat
geworden ſei, man wiſſe auch noch gar nicht,
wie lange er es noch bleibe, und ob man
nicht mit ihm ebenſo üble Erfahrungen
machen werde wie mit andern.“ Der arme
Göhre!

Müncheu, 5. März. Aus Anlaß ſeines
bevorſtehenden 80. Geburtsfeſtes überwies der
Prinzregent 10000 M. an die Münchner
Armenpflege und 20000 M. an den Münchner
Verein zur Errichtung eines Denkmals für
Ludwig II.

Prügeleien im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe.

Wien, 5. März. Was ſchon lange in der
Luft lag, iſt heute zur Thatſache geworden,
es kam im Reichsrath zu Thätlichkeiten der
gröbſten Art. Einer der czechiſchen Radikalen,
Freßl, der ſich vor kurzer Zeit durch die Affi-
chirung von Plakaten im Sitzungsſaal aus-
gezeichnet hatte, bekam die Tracht Prügel, mit
der ihm die Alldeutſchen ſchon ſeit einigen Tagen
drohten. Vicepräſ. Prade leitete die Sitzung der
czechiſche Abgeordnete Saszvorka hielt eine
Rede in czechiſcher Sprache und darauf kam
vonſeiten der Alldeutſchen ſchließlich die Auf-
forderung an den Präſidenten, der unver-
ſtändlichen Rederei ein Ende zu machen. Da
rauf entſpann ſich folgender Dialog: Prade:
Jch warne Sie, Sie haben kein Recht, zum
Protokoll zu ſprechen. Saszvoria: Und
ich warne Sie, mich zu unterbrechen mich
nicht in Ruhe zu laſſen. Prade: „Sie
haben mich nicht zu warnen, ſondern ich
Sie. Jch entziehe Jhnen deshalb das Wort.“

Lauter Proteſt ſeitens der Czechen erfolgte
nun, und als Prade aus einer Liſte in ſeiner
Hand die Namen der Redner zu verleſen
begann, ſtürzte Freßl laut ſchreiend zwiſchen
den Sitzreihen hinunter, und auf die Präſi-
denten Eſtrade hinauf, riß Prade die Liſte
der Redner aus der Hand, zerfetzte ſie
und warf die Fetzen in die Luft.
Man umringte den gewaltthätigen Ab-
geordneten, und der Deutſchradikale Malik
packte ihn beim Rockkragen, riß ihn nieder
und ſchleifte ihn über die Stufen herunter.
Inzwiſchen ſchlugen alle in der Nähe be-
findliche Perſonen, auch deutſche Abgeordnete
der gemäßigten Parteien, auf Freßl los, der
furchtbar geprügelt wurde. Einige Czechiſch-
Radikale bahnten ſich endlich einen Weg bis
zu ihm und zerrten ihn aus dem Knäuel
der Züchtiger heraus.

Cokales.
Merſeburg, 6. März.

Provinziallandtag. Der morgen ſtatt-
findenden Eröffnung des Provinziallandtages
in Magdeburg wird eine kirchliche Feier in
der Marienkirche, Mittags 12 Uhr, vorauf-
gehen.

Perſonalnotiz.
25 Jahre her, daß der Hilfsarbeiter bei der
LandesDirektion, Herr Moritz Treff, bei der
genannten Behörde beſchäftigt iſt.

Das Waſſer der Saale iſt ſeit geſtern
abermals, und zwar um 3 em geſtiegen. Der
Pegel an der Neumarktbrücke zeigte heute
Vormittag 11 Uhr auf 2,23 m.

Handwerkskammer. Aus der letzten
Sitzung der augenblicklich in Halle tagenden
Handwerkskammer wird u. a. berichtet: Ein
weiterer Gegenſtand der Tagesordnung betraf
den Erlaß von Vorſchriften zur Regelung
des Lehrlingsweſens (Reichsgewerbeordnung
8 1030 Ziffer 1), worüber Herr Querfurth-
Merſeburg berichtete. Der Erlaß verlangte
in 8 1 von Nichtinnungsmitgliedern die Vor
legung des Lehrlingsvertrages an die Hand-
werkskammer; die Jnnungen ſollen ein Ver
zeichniß der Mitglieder einreichen, welche Lehr-
linge halten. F 2. Ferner haben ſich die
Lehrmeiſter zur Anmeldung der Lehrlinge
beim Prüfungsausſchuſſe eines vorgeſchriebenen
Formulars, und 8 3, die Prüfungsausſchüſſe
ſich zur Beſcheinigung der abgenommenen
Geſellenprüfung eines vorgeſchriebenen For-
mulars zu bedienen. 8 4 enthält Be-
ſtimmungen über die Zeit der Prüfungen.
g 5. Die Prüfungsausſchüſſe haben ein Ver
zeichniß Derjenigen einzureichen, welche die
Prüfung beſtanden haben. 8 6. Der Prüfungs-
ausſchuß an einer Jnnung hat zu beſtehen
aus dem Vorſitzenden, einem Prüfungsmeiſter
und Prüfungsgeſellen. Für den Vorſitzenden
iſt ein Erſatzmann zu beſtellen. Der Ent-
wurf wurde einſtimmig angenommen.

Vaterländiſcher Frauenverein. „Jch
und Du“, war das Thema eines Vortrags,
den am geſtrigen Abend Herr Prof. Dr. Muff,
Rektor der Landesſchule Pforta, im Saale
der „Reichskrone“ vor einem außergewöhnlich
zahlreichen Auditorium hielt. Herr Profeſſor
Dr. Muff ſprach im Intereſſe der inneren
Miſſion. Der Herr Vortragende bekämpfte
in einſtündigem Vortrage den Egoismus,
der in unſerer realiſtiſchen Zeit immer mehr
an Ausdehnung zu gewinnen ſcheine und
zeigte an zahlreichen Beiſpielen, daß kraſſer
Egoismus ſtets zu einem Unglück werde
und werden müſſe. Unſere großen Könige
Friedrich der Große wie auch Wilhelm I.
faßten das Leben und ihre Stellung richtig
auf; ſie wußten, daß ſie durch Gottes Fügung
an die Spitze ihres Landes geſtellt waren
und verſtanden es, als die Erſten des
Staates nicht für ſich, nicht in Eigennutz,
ſondern in werkthätiger Hilfe für ihr
Land, für ihre Unterthanen, thätig zu ſein.
Große Dichter und Denker wie Kant, Schiller,
Goethe und Andere bekämpften in ihren
Werken den Egoismus. Aus Citaten wies
der Herr Vortragende nach, wie unſere Dichter
fürſten gegen den Egoismus aufgetreten ſeien
und wie ſie jede Eigenliebe bekämpften, aber
auch, wie große Philoſophen, z. B. Fr. Nietzſche,
den Redner als Mann der Wiſſenſchaft, wie
als Denker hochachte, deſſen philoſophiſche
Werke er aber durchaus nicht anerkennen
könne, den ärgſten Egoismus in ihren Schriften
verherrlichten. Kommet her zu mir Alle, die
Jhr mühſelig und beladen ſeid! Dies ſind die
Worte unſeres Herrn und Heilands, die
Jeder richtig auffaſſen und danach handeln
ſoll, alsdann übe er werkthätige Hülfe im
Sinne der inneren Miſſion und finde Zu
friedenheit in der Uebung der Barmherzigkeit.
Hochmüthig und egoiſtiſch ſollen wir nicht
ſein. Eine zufriedene Welt kann es nur
geben, wenn der Hochgeſtellte nicht gering-
ſchätzig auf den Untergebenen blickt, wenn der
Arbeitgeber zu beurtheilen vermag, was ihm
ſeine Arbeiter die Arbeitnehmer werth
ſind, wenn er nicht in Eigennutz die Kräfte
mißbraucht. Aber auch der Arbeitnehmer ſoll
ſich nicht überſchätzen, er ſoll begreifen und
verſtehen, was er ſeinem Arbeitgeber ſchuldig
iſt; beide Theile müſſen Hand in Hand
arbeiten, dann wird es gut ſtehn um Beide.
Zum Schluß erwähnte der Herr Vortragende
noch eine kleine Epiſode, die ihm geſtern hier
in Merſeburg begegnet. Ein kleines Mädchen
hat das Jnſerat über den angekündigten
Vortrag: „Jch und Du“ geleſen und ſagt
zur Mutter: Ja, ich meine, es müßte doch
wohl heißen: „Du und ich“! Das war
recht gedacht, möchte das Kind ſtets ſo denken
und mit ihm viele Andere, dann wäre es
beſſer um die Welt beſtellt: „Liebe Deinen
Nächſten, wie Dich ſelbſt!“ Reicher Beifall
wurde dem Vortragenden für den hochinter-
eſſanten Vortrag zu Theil.

Provinz und Umgegend.
Köſen, 4. März. Zwei im Unter-

beamtendienſte kontraktlich beſchäftigte
Perſonen hatten um Zulage gebeten. Beide
Geſuche wurden abgelehnt. Die eine Stelle,

8

Geſtern waren e



Nummer 56. 1901. Merſ eburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ e 9 0 c e S eDonnerſtag, den 7. März.

die bisher 1200 Mark nebſt freier Wohnung
und Nebeneinnahme brachte, wurde um 400 M.
billiger ſofort neu beſetzt. Der andere Bitt-
ſteller. zog ſein Geſuch zurück und er-
klärte, zu einem um 100 Mark verringerten
Lohne verbleiben zu wollen.

Köſen, 4. März. Heute früh fand man
auf der Eiſenbahnbrücke die Leiche eines
Mannes, dem der Kopf abgefahren war.
Der Todte, unzweifelhaft Selbſtmörder, war
der 26jährige Brennereimeiſter Kießler aus
Pforta.

Naumburg, 4. März. Die Ankündigung
von einer „Gründungsverſammlung“ der
Heilsarmee in unſerer Stadt hatte am
Freitag Abend den Verſammlungsſaal im
Hofe des Hauſes große Jakobſtraße 7 völlig
gefüllt. Der allerdings nicht große Raum,
der nur 100 bis 120 Perſonen zu faſſen ver-
mag, war mit Tannengrün und religiöſen
Sprüchen ausgeſchmückt und mit Bänken
ausgeſtattet. Der die Verſammlung leitende
„Diviſionsoffizier“ gab nach Gebet und Ge-
ſang einen kurzen Ueberblick über die Be-
ſtrebungen der Heilsarmee, deren fernere
Thätigkeit in unſerer Stadt den anweſenden
vier „Offizierinnen“ (durch ein 8 am Kragen
als zur Salvationarmy gehörig gekennzeichnet)
übertragen ſei. Anſprachen, Gebet und Ge-
ſang, von Guitarre und Mandoline begleitet,
wechſelten weiterhin mit einander ab, der
„Kriegsruf“ das Zeitungsorgan der Heils-
armee wurde vertheilt und zum Beſten
ihrer Arbeit geſammelt; die dringlichen Ein
ladungen, bußfertige, reuige Seelen möchten
auf der „Bußbank“ ſich niederlaſſen, blieben
aber ohne Erfolg. Das Publikum verhielt
ſich ruhig, beobachtend und abwartend.

Naumburg, 3. März. Wie von zuver-
läſſiger Seite mitgetheilt wird, iſt Staats-
ſekretär Graf Poſadowsky an Stelle des
verſtorbenen Oberpräſidenten von Puttkamer
zum Mitglied des Domkapitels im Hochſtifte
Naumburg ernannt worden. Die Jnveſtitur
wird in Naumburg Mitte März ſtattfinden.

Staßfurt, 5. März. Vor einiger Zeit
hatte ſich hier ein ehemaliger Berliner Amts-
richter, Stephan, als Rechtskonſulent nieder
gelaſſen. Jn einem Hotel errichtete er ein
Rechtsbureau und wurde namentlich von
Landleuten zur Einholung von Rechtsgut-
achten viel beſucht. Jetzt ſtellt ſich nach einer
Mittheilung des Berliner Polizeipräſidiums
heraus, daß dieſer „Anwalt“ in einem gegen
ihn anhängig gemachten Prozeß für geiſtes-
geſtört erklärt und unter Vormundſchaft ge-
ſtellt iſt.

Stumsdorf, 4. März. Jn dem nahe
liegenden Dorfe Möſt wurde in den letzten
Tagen ein für die Betroffenen ſchwerer
Diebſtahl ausgeführt. Heute in der
früheſten Morgenſtunde iſt ein Dieb in die
Wohnung des Arbeiters Henze daſelbſt ein
gebrochen, hat einen in derſelben befindlichen
Schrank mit Gewalt geöffnet und aus dem-
ſelben über 2400 Mark baares Geld, das die
Henze'ſche Familie als ein Erbtheil erhalten
hatte, geſtohlen. Ueber den Thäter iſt bis
jetzt Näheres nicht ermittelt worden, da die
verſchiedenſten Vermuthungen auftauchen.

Leißling, 4. März. Unter mächtigem
Getöſe ging am Sonntag Nachmittag der
Giebel eines Hauſes nieder. Durch ein un
heimliches Knattern im Fußboden und in der
Decke wurden die Bewohner der Oberſtube
auf die Kataſtrophe aufmerkſam und konnten
ſich noch ſchleunigſt ins Freie retten. Die
Urſache iſt in dem feuchten Untergrunde zu
ſuchen, der durch den harten Winter gehoben
wurde, ſich jetzt aber wahrſcheinlich unregel-
mäßig geſenkt hat. Wäre das Ereigniß in
der Nacht eingetreten, ſo hätten die Be-

Hausgeräthe noch den Verluſt von Ange-
hörigen zu beklagen.

Bitterfeld, 3. März. Die am geſtrigen
Tage auf einer Eisſcholle in der Mulde ge-
fundene Leiche iſt als die 32 jährige unver-
ehelichte G. aus Bitterfeld feſtgeſtellt worden.
Sie wurde in der letzten Zeit oft an dieſem
Platze geſehen und erklärte auf Befragen, ſie
ſei magenkrank, müſſe fleißig ſpazieren gehen
und reiſe nächſtens zur Operation nach Halle.
Jedenfalls hat ſie ſich in einem Anfalle von
Geiſtesumnachtung ertränkt.

Vermiſchtes.
Schöneck, 5. März. Als ein Kurioſum ging

letzthin die Mittheilung durch die Zeitungen, daß
ſich die Gemeinde Voigtlaide aus Sparſamkeits-
rückſichten keinen Nachtwächter leiſtet, daß vielmehr

rer

geübt wird. Das Gleiche iſt in den voigtländiſchen
Gemeinden Würſchnitz und Tirſchendorf der
Fall; wer ſich von einer ſolchen Nachtwache befreien
will, hat 75 Pf. Ablöſung zu bezahlen. Die
Tirſchendorfer üben dieſen Sicherheitsdienſt offenbar
mit großer Luſt und Liebe aus; ſie veranſtalteten
jüngſt im Ortsgaſthofe ſogar einen fidelen „Nacht-
wächterball“.

Berlin, 5. März. Von der Vertretung und
dem Ausſchuß der Real-Obligationäre der Deutſchen
Grundſchuld-Bank geht uns folgende Mit-
theilung zu: Die Liquidatoren der Deutſchen Grund
ſchuld-Bank werden heute die Eröffnung des Kon-
kurſes über das Vermögen der Geſellſchaft beantragen.
Jn Gemäßheit des uns in der Verſammlung vom
29. Dezember 1900 ertheilten Mandates haben wir
den Eintritt der Zahlungseinſtellung durch Stundung
der Zinsanſprüche der Real-Obligationäre abgewendet
und dadurch bis jetzt die Eröffnung des Konkurſes
verhindert. Nachdem aber bei Aufſtellung der
Liquidationsbilanz die Ueberſchuldung der Ge-
ſellſchaft auch bilanzmäßig feſtgeſtellt iſt, haben
wir anerkennen müſſen, daß die Liquidatoren nun-
mehr durch die zwingenden Vorſchriften der 88 240
Abſ. 2 und 315 des Handelsgeſetzbuches zur Stellung
des Konkursantrags verpflichtet ſind. Jndeſſen ſind
unter unſerer Mitwirkung bereits Beſtrebungen da-
hin im Gange, den Real-Obligationären die ge-
ſammte vorhandene Maſſe zu erhalten und durch
Ueberleitung in eine neue Organiſation die Nach-
theile zu verhüten, welche von einer konkursmäßigen
Verſilberung der einzelnen Objekte drohen würden.
Sobald es der Stand der Verhandlungen geſtatten
wird, werden wir mit beſtimmten Vorſchlägen an
die Verſammlung der Real-Ohbligationäre herantreten.

Berlin, 4. März. Von der Kuppel des Tietz-
ſchen Waarenhauſes in die Tiefe geſprungen iſt heute
Vormittag der Beleuchtungsmonteur Borchert, der
ſeit längerer Zeit in dem genannten Etabliſſement
angeſtellt war. Auf dem Dache des Rieſengebäudes
war er in Gemeinſchaft mehrerer Arbeitskollegen
mit der Reparatur von Beleuchtungskörpern be-
ſchäftigt. Plötzlich warf er Uhr und Kravatte einem
neben ihm ſtehenden Arbeiter zu und verſuchte von
der Brüſtung der Kuppel herabzuſpringen. Die
ſofort herbeigeholten Kollegen hielten ihn jedoch
zurück. Kaum aber fühlte ſich Borchert unbeobachtet,
als er ſich zum zweiten Mal an die Ausführung
des verhängnißvollen Schrittes machte. Diesmal
kam die Rettung zu ſpät. Der Unglückliche hatte
bereits die Brüſtung überſtiegen und ſich in die
Tiefe geſtürzt. Mit gebrochenen Armen und Beinen
und zerſchmettertem Schädel wurde er von einem
aus der nahegelegenen Unfallſtation in der Kronen-
ſtraße herbeigeholten Arzte aufgefunden. Der Tod
war ſofort eingetreten. Das Motiv zu der unſeligen
That ſcheint verſchmähte' Liebe geweſen zu ſein
Borchert, der ſonſt in geordneten Verhältniſſen lebte,
ſtand ſeit einiger Zeit zu einer Dame, die ebenfalls
in einem Waarenhauſe angeſtellt iſt, in Beziehung.
Bei dem Abſturze Borchert's iſt von den Paſſanten
in der Leipziger Straße Niemand verletzt worden.

Berlin, 5. März. Jn einem Anfall von
Schwermuth hat ſich erſchoſſen geſtern in ſeiner
Wohnung der Oberlehrer und Oberleutnant der
Reſerve Paſſow. Der 36jährige Mann, der in
Hirſchberg i. Schl. im Amt war, lebte in den beſt-
geregelten Verhältniſſen, litt aber ſeit einer Reihe
von Jahren an Gemüthskrankheit, von der geheilt
zu werden er vergeblich geſucht hatte. Was der
Kunſt der Aerzte nicht gelang, hoffte er ſchließlich
durch einen Wechſel der Beſchäftigung und Umgebung
zu erreichen. Er meldete ſich zu einer militäriſchen
Uebung in Berlin und wurde auch zum 2. Garde
Regiment z. F. einberufen. Darauf traf er zu Be
ginn des vorigen Monats mit ſeiner Frau und
drei Kindern in Charlottenburg ein und bezog eine
möblirte Wohnung in dem Hauſe Grolmannſtraße 36.
Anfänglich ſchien es auch, als ob die Erwartungen,

die man auf die Veränderung geſetzt hatte, in Er-
füllung gingen keiner aus der Umgebung des
Kranken merkte, daß das Leiden ſich irgendwie ver-
ſchlimmert habe. Geſtern nun begab ſich Herr P.
aus dem Schlafgemach in das Wohnzimmer. Als
ſeine Frau ihm wenige Minuter ſpäter folgen wollte,
hörte ſie nebenan zwei Schüſſe fallen. Jn un
beſchreiblicher Angſt und Aufregung ſtürzte ſie in
das Wohnzimmer und fand den Gatten in ſeinem
Blute liegen; er hatte ſich zwei Kugeln in den Kopf
gejagt. Zwei Aerzte waren ſchnell zur Stelle und
ließen den Schwerverwundeten, der immer noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, durch einen
Swadeſchen Krankenwagen in das Charlottenburger
Krankenhaus bringen. Dort iſt er wenige Stunden
ſpäter ſeinen Verletzungen erlegen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 5. März. Das Schwurgericht ver-

urtheilte den Poſtboten Nobert Götze aus Obhauſen
Petri wegen Amtsunterſchlagung von 120 Mk. zu
1 Jahr Gefängniß unter Anrechnung von 1 Monat
Unterſuchungshaft. Wegen Verbrechen und Vergehen
im Amte Unterſchlagung von 1658 Mk.) erhielt der
frühere Poſtagent Raimund Böttcher aus Nieder-
ſchmon 2 Jahre Gefängniß, ſeine Ehefrau, Hulda
Böttcher, wegen einfacher Unterſchlagung und Be-
trug 6 Monate Gefängniß.

Die Gefangennahme des Raubmörders
Kneißl.

München, 5. März. Der lange von der Polizei
geſuchte Räuber Kneißl iſt in Geiſenhofen bei
Nannhofen nach einem Feuergefechte ſchwerverwundet
gefangen worden.

Nannhofen, 5. März. Heute Vormittag um 10 Uhr
wurde das Haus, in dem ſich Kneißl verſteckt hielt,
nach vorausgegangener halbſtündiger Beſchießung
des Anweſens von 25 Gendarmen geſtürmt. Kneißl
feuerte zwei Revolverſchüſſe ab, ohne zu treffen.
Er ſelbſt wurde, hinter dem Kamin im Obergeſchoß
verſteckt, durch drei Revolverſchüſſe am rechten
Oberarme und am Bauche verletzt und dann
überwältigt.

Nannhofen, 5. März. Kneißl wurde unter
großem Jubel der Bevölkerung aus dem Bader-
anweſen herausgetragen und in der Scheune des
Nachbaranweſens durch Polizeiarzt Dr. Falk ver-
bunden. Seine Wunden ſind nach dem erſten
Befund nicht lebensgefährlich. Er wird mit einem
der nächſten Züge in das Chirurgiſche Spital nach
München tranportirt.

Naunhofen, 5. März. Kneißl war noch mit
Munition ausgezeichnet verſehen. Außer ſeinem
Drilling hatte er noch einen Revolver zur Verfügung.
Geſtern äußerte er noch, er werde ſeine ganze
Munition verſchießen.

Maiſach, 5. März. Bei dem Sturm auf das
Haus, in welchem Kneißl ſich verſteckt hielt, wurde
kein Angehöriger der Gendarmerie und Schutzmann-
ſchaft verwundet.

München, 5. März. Kneißl wurde mit dem
ehragt? Minuten hier eintreffenden Zuge hierher
gebracht.

Nannhofen, 5. März. Verrath hat auf
die Spur des Räubers geführt. Eine Weibs-
perſon, die zu den Anhängern Kneißls à la
Vöſt gehörte, hatte ſich mit ihrem Geſinnungs-
genoſſen überworfen und daraufhin der Polizei
direktion München ihre Dienſte zur Feſtnahme
Kneißls zur Verfügung geſtellt. Nachdem
ſie mannigfaltige, ſeitens der Polizei auf ihre
Zuverläſſigkeit angeſtellte Proben beſtanden
hatte, erkundete ſie bei dem berüchtigten jungen
Vöſt in Unterſchweinbach den Aufenthalt
Kneißls in Piſchertshofen. Hierauf wurden
von Polizei und Gendarmerie in aller Stille
umfaſſende Anordnungen zur Ergreifung des
Räubers getroffen. Die Nacht vom 2. auf
3. März verbrachte Kneißl in Piſchertshofen.
Dort wurde er von dem Stationskomman-
danten Abt in Maiſach mit Sicherheit erkannt.
Kneißl mochte Lunte gerochen haben und
ſiedelte in das benachbarte Geiſenhofen über,
und zwar in das dem Gütler Bader von
Aufkirchen gehörige, zur Zeit unbewohnte
Haus Nr. 8, wo er in Geſellſchaft ſeines
Komplizen Vöſt junior und einer Dirne in
der Nacht vom 3. auf 4. März ein ſolennes
Trinkgelage hielt, zu welchem der Gütler
Bader Bier und ſonſtigen Proviant lieferte.
Allein die Gendarmerie hatte offene Augen
und der unermüdliche und ſtets wachſame
Kommandant Abterſchien mit ſeiner verſtärkten

Maiſacher Mannſchaft und den Mannſchaften
der umliegenden Stationen Nachts 1 Uhr in
Geiſenhofen. Das Haus Nr 8, in dem man
Kneißl mit Rückſicht auf den ſchlechten Ruf
des Hausbeſitzers vermuthete, wurde von
etwa 50 Mann umſtellt und bleibt ſtändig
bewacht unter Zuzug von Gendarmeriemann-
ſchaften der ganzen Umgegend, ſowie der
Münchener Schutzmannſchaft. Zur Zeit mögen
wohl 150 Mann in Thätigkeit ſein, die ſich
gegenſeitig entſprechend ablöſen. Die Haupt-
aufgabe beſtand nunmehr darin, mit Beſtimmt-
heit zu ermitteln, ob Kneißl ſich thatſächlich
noch im Hauſe Nr. 8 befinde. Die Verhaftung
Baders und ſeiner Frau hatte zunächſt noch
keine beſtimmten Ausſagen zur Folge; erſt
nach langwierigen Vernehmungen gelang es
dem Kommandanten Abt, im Laufe des heutigen
Vormittags von der Frau das Eingeſtändniß
zu erlangen, daß Kneißl, der ſich in der
vorausgegangenen Nacht bei dem bereits
ſchon erwähnten Zechgelage betrunken habe,
noch im Hauſe ſei. Von ihrem Ehe-
mann mußte dieſes Eingeſtändniß geradezu
mit Gewalt erzwungen werden. Hierbei
ſei erwähnt, daß auch der junge Vöſt ein
Opfer jenes Trinkgelages wurde. Er hat
ſich nämlich nach durchſchwärmter Nacht im
Warteſäal der Bahnſtation Nannhofen zur
Ruhe gelegt, wurde dort von der Gendarmerie
entdeckt und verhaftet. Von den Verhafteten
ſind Vöſt, Bader und der Bote Aigen-
hart von Piſchertshofen, bei dem Kneißl
wiederholt übernachtet hatte, noch am 4. März
Abends vom Kommandanten Abt in das
königl. Landge richtsgefängniß München abge-
liefert worden.

Kleines Feuilleton.
Die furchtbare Blutthat eines Wahn

ſinnigen hat in der frühen Morgenſtunde
das Dresden benachbarte Loebtau in Angſt
und Schrecken verſetzt. Dort ſchlug am 4.
er. zwiſchen 3 und 4 Uhr der in der
Doehlener Straße wohnende Arbeiter Kunte
in einem Anfall von Säuferwahnſinn ſeine
drei Knaben von 13, 9 und 3 Jahren mit
einem Spitzhammer todt. Auch über ſeine Frau
fiel er her und verletzte ſie ſo ſchwer, daß ſie
hoffnungslos darniederliegt. Das zehnjährige
Mädchen erhielt, da es ſich todt ſtellte nur
leichtere Verletzungen. Die Leichen waren
ſchrecklich zugerichtet, die Köpfe gänzlich un-
kenntllich. Der Arbeiter, der vor zwei
Jahren ſchon geiſteskrank geweſen ſein ſoll,
wurde verhaftet.

Eine furchtbare Dynamiterploſion
ereignete ſich, wie ein Telegramm aus
Jrun in Spanien meldet, auf dem dortigen
Zollamt. Es wurden viele Menſchen ge-
tödtet und verwundet. Der Sachſchaden iſt
bedeutend.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. März.: Meiſt kälter, wolkig, bedeckt, Nieder

ſchläge, lebhafte Winde, Sturmwarnung.

B.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unser Zeitalter der Ba-
ciſien zeitigt tauſende von ängſtlichen Men-

ſchen wo ſie gehen und ſtehen, ver
muthen ſie dieſe myſtiſchen Krankheitserreger. Es
kann dieſen Furchtſamen und überhaupt jedermann,
der ſich vor Hautanſteckungen ſchützen will, nur
wärmſtens empfohlen werden, die Par. Myrrholin
Seife in täglichen Gebrauch zu nehmen. Als
hygieniſche Toiletteſeife, einzig in ihrer Art, iſt ſie
in Folge der hervorragenden antiſeptiſchen, neu-
bildenden konſervirenden und heilenden Eigenſchaften
des Myrrholins zur Verhütung von Hautanſteckungen
und Störungen, ſowie Beſeitigung vieler Haut-
leiden unübertroffen. Ueberall, auch in den Apotheken,
erhältlich.troffenen vielleicht außer dem zertrümmerten

Gestern Abend 9 Uhr ent-
nach langem. schweren

Leiden unser lieber Bruder
Reinhold Guthier

schlicet

Geſtellungs-

vorräthig in der

Domkirche.
Abends 6 Uhr:

Freitag,

Superintendent Bithorn.
den 8. März, 200 StückPaſſionsgottesdienſt.

Ordres
Kreisblatt-Druckerei.

im 27. Lebensjahre. (619
Merseburg. den 6. März 1901.

Die trauernden Geschwister.
Die Beerdigung findet Freitag

Nachm. 4 Uhbr statt.

Hür die Theilnahme und Ver-
ehrung beim Heimgang unseres

vorräthig in der

Miethsverträge
Kreisblatt-Druckerei.

wurzelt, empfiehlt

Süßkirſchbäume,
ſchöne glatte Stämme, gut be-

A. Münch. Handelsgärtner.

Gefegten und ungefegten
z 772Samecl., Icies,

ſowievorzüglichen J Lehm
empfehle preiswerth ab meinen

(604

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Gruben oder frei Platz.
Lina verw. Poser.

Beſtellungen erbeten nach
Meuschauer Str. 2a oder gr.

(4

6ARL GIESEGOT7H, HALLE a. S.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 4. März 1901.
m

Ritterstr. 15. (590
Die ſeit Jahren vom Herrn Ober-

leutnant und Adjutant v. Heimen-
dahl innegehabte herrſchaftliche
Wohnung, ein und eine halbetheuren Entschlafenen. des Preis ro 100 Kil n rg mmKechnungsraths Kallenberg, Sternstrasse 10 I. Kreis Wei R en Ger i m F Etage mit Gartenbenutzung,sagen hiermit (675 Gründliche theor. u. prakt. Ausdildung in eizen oggen Herſte Hafer Erbſen Ganzen oder getheilt, ſofort zu ver-S Buchtührung w. tenögraphie p. Anril u Herießeherzlichen Dank Curſe für Kanſlente, Landwirte und M. M M M M miethen und 1. April zu Tveſralewerbetreibende. n h Tornor i ſo J i Fs l erner iſt daſelbſt ein PferdeſtaAh Stenotypisten- Schule Merſeburg S S S S r C PfH 4 e-Gie b 10 h enstein. täglich. W genſet 14 10 15 30 14 4 15 00 4 3 50 für 9 Pferde und Wagenremiſe zu

den 4. März 1901 a rzchere Acdreidmarehige. eißenfels I14,10-15,80 14,40-15,00 14,00-17,00 z 50-14,50 e vermiethen. Preis 1. Etage 800 M.,

önschrift, c S 2Die Hinterbliebenen. e e Baneeeeg Naumburg S S 2. halbe Etage 420 M. NäheresHaundes-Ledraustalt, Querfurt S S 414) Unteraltenburg 56 part.
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in

Beſonders billig:

Große Auswahl in:

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr.
e

Neuheiten in Gardinen
Stores und Röper

prachtvollen Muſtern bringe ich durch meine großen Abſchlüſſe bei allererſten Fabriken zu J

ganz hervorragend billigen Preisen zum Verkauf.
Desgleichen empfehle ich in überraſchend großer Auswahl:

Neuheiten in Teppichen und Wöbelſtoſſen.
Gardinenreſte und einzelne Feenſter.

Kelkere Muſter in Teypichen.
Läuferſtoffen, Linoleum, Portieren,

e Rouleaur-Stoffen,
RonleauxSpitzen rc.

Spachtel-Rouleaur

Die Flitagliederbücher
werden vom 4. 16. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 51
feſtgeſetzten Dividende und die Rückzahlung der Guthaben
ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind die Beiträge zu
entrichten.

Merſeburg, den 28. Februar 1901.
Vorſchuß Verein zu Merſeburg.

Enge tag ne Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

575) G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

S Merſeburger Rabenbran

v Pilſner,
o Schloßbrün g

aus der Stadtbrauerei von Carl Berger,
empfiehlt in Flaſchen und Siphons

4. W
W S CZur Ansführun woaller Arten s 3753 assage

empfiehlt ſich (332R. u ur, ſe a n n e a ſenr
S Das Möbel

Transportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

S beſtens empfohlen. (4040

P.

Geſchäfts-Veränderung.
Mit heutigem Tage übergeben wir unſer ſeit 14 Jahren

innegehabtes e Putzgeschäft e an
Fräulein Martha Merker. Jndem wir für das uns
bewieſene Wohlwollen beſtens danken, bitten wir, das-
ſelbe auf unſere Nachfolgerin übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Marie Müller Hachf.
Geschw. Wissler.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich, das
meiner Vorgängerin bewieſene Wohlwollen gütigſt auf
mich übertragen zu wollen. Meine langjährige Thätig-
keit in guten Häuſern geſtatten mir, allen Anforderungen
zu genügen und werde ich bemüht ſein, neben einem
ſoliden, feinen Genre, auch alle Saiſon Neuheiten zu
bringen. Hochachtungsvoll
580) Martha Merker,

Neu! Restaurant Neu!Hotel Wettiner Sof“,
Magdeburgerſtr. 5 Halle a. S. Telephon 336.
Ausſchank feinfter Weine, echt Pilſener n. Münchener Hiere.

Diners von 12-3 Uhr.
Auch nach Theaterſchluß Sonpers n. reichhaltige Abendkarte der

Saiſon entſprechend.
Jndem ich mein Lokal zu gef. Beſuch empfehle, zeichne

Hochachtungsvoll Heinrich Mätzschker, Beſitzer.

Wohnung geſucht
von ruhigen Miethern im Preiſe
von 150 180 M. per 1. Juli d. J.

Angebote unt. K. R. an d. Exped.

d. Bl. erbeten. (616wer möbl. Zimmer
ſo t oder ſpäter zu vermiethen.

304)

Die Parterre Wohnung i
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124Eine Wohnung
zum 1. April oder 1. Juli zu be-
ziehen. Preis 210 Mk.
610) Unteraltenburg 42. Näheres in der Exped. d. Bl.

j.

544)

Stadt Theater ſaſſe a. S.

Donnerſtag, den 7. März,
Abends 72/, Uhr:

Oberon, König der Elfen.
Apoſſo- Theater.

HAILIBE.
Direktion: Friedrich Wiehle.

Gänzlich neuer Spielplan!
Lemance's Wunder- Quellen

aus 1001 Nacht.
300 farbenprächtige Waſſerſtrahlen
mit Darſtellung künſtleriſcher Meiſter-

werke durch Miss Cleo Wasa.
Barsiko-Truppe, Flachturn-Künſtler

WMNilly Dankelmann, Thier-
ſtimmen Jmitator. Shadow-
Bros., mod. Hand-Gladiatoren.
Agathe Vernon. Soubrette. NMiss
Hettie, Trupez-Künſtlerin. Bruno
Hitzschfeld, ſächſ. Humoriſt.
Winkler-Venturini. Preſtidigitateur.
Miss Liesa, Luft-Velozipediſtin,

genannt das Räthſel der Luft.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Mein
Dampfsägewerk,

Meuſchauer Str. 2a,
empfehle ich zur Lohn-
schneiderei zur gefälligen
Benutzung. Auf Wunſch ſtehen
meine Geſchirre gegen ange-
meſſene Vergütung zur An-
bezw. Abfuhr des Holzes zur
Verfügung. (591Lina verw. Poser.

Cine ausgeklagte rechtskräftige
Forderung an den Wiegemeiſter
R. Körber in Merſeburg,
Gotthardtſtraße 36 in Höhe vonMic. 90, o0
iſt billigſt zu verkaufen.

Ernst Tyrroff,
Halle a. S.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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